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Sonntag, den 23. Auguſt (4. September) 


Loder Sageblaft 


8 Abonnementspreis für Lodz: 
jährlich 8 Rbl., halbjährlich 4 Rbl., vierteljährlich 2 Rbl. 


Für Auswärtige mit Poſtverſendung: 
jährlich 9 Abl. 20 Kop., halbjährlich 4 Rbl. 65 Kop., 
vierteljährlich 2 Rbl. 35 Kop. 


Preis eines Exemplars 6 Kop. 


Die Großinduſtrie und die Preſſe. 


Welcher Gegenſtand wäre wohl im Stande 
das induſtrielle Getriebe einer Stadt zu vergrößern 
als die Verbreitung der Preſſe, welche, gleich einem 
Cirkular von Haus zu Haus wandernd, einen 
Gedanken tauſendfältig ausſpricht. Eine ſolche 


öffentliche Stimme aber hat noch einen beſonderen 
Vorzug; denn, während ein Cirkular an beſtimmte, 
g aljo bekannte Adreſſen gerichtet ift, geht eine Zeitung 
Jan alle Intereſſenten und erwirbt durch den feſſeln⸗ 


den Inhalt einen bisher fernſtehenden Theilnehmer, 
und knüpft dadurch das Band der Handelsver⸗ 


bindungen feiter. 


Die vielen Handelszeitungen ſind der ſchlagendſte 


Beweis und wir können aus dem guten Beſtehen 


dieſer Organe am beſten ſehen, wie nothwendig 


fih ein ſolches Cirkular ohne Adreſſen, der Theil- 


nahme der Adreſſaten erfreut. 


Die kleinen Firmen, welche naturgemäß einen 


geringeren Wirkungskreis haben, bedienen ſich mit 
bekanntem Erfolg der Anoncen; die Großinduſtrie 


* aber, welcher ein bedeutenderes Ziel geſteckt iſt, muß 
ihre Blicke auf das ganze Reich und über deſſen 


A Grenzen richten und finnt auf die verſchiedenſten 
Manipulationen die Aufmerkſamkeit ihrer Produk⸗ 
tion in großartigerem Stil zu erregen. 


So entſtanden die Weltausſtellungen, deren 


Wichtigkeit ja hinlänglich bekannt ſind, aber nur 


immer für einige Zeit nützten und auch in zweiter 
Reihe mit vielen Koſten verknüpft waren. Obgleich 
ſich die periodiſchen Ausſtellungen des perſönlichen 


Beſuches ſehr erfreuten, und die betreffenden Mus- 
ſeeller allgemeine Anerkennung erwarben, konnten 
W jie doch nicht über einen beſonderen Kundener— 


weiterungskreis berichten. Fachleute bewunderten 


Die Arbeit, und Abnehmer kamen mit ſehr getheilten 
Gefühlen von ſolchen Plätzen, indem ſie nur das 
Vorzügliche ſahen, das ihrem Konſum nicht ent- 
ſprach und durch die Ueberbietung ganz verwirrt 


waren. Da trat immer als rettender Engel die 


pi, Preſſe ein, welche mit klärender Sachkenntniß die 
Spezialitäten beurtheilte und ſelbſt der Grof- 


induſtrie zu Hülfe kam. Viele Beſucher bekamen 
erſt ein richtiges Bild des Ausgeſtellten und nicht 


ſelten gelang es auf ſolche Weiſe Gegenſtände aus 
beſcheidenem Winkel hervorzuholen, die der allge: 
meinen Beachtung entgangen wären. Erſt dadurch 
kg aufmerkjam gemacht, entſtanden vortheilhafte Handels⸗ 


verbindungen. ö 


Doch nun, ad rem, zur Stadt Lodz. 
Mag dieſelbe trotz ihrer hunderttauſend Ein⸗ 


wohner in ihren Einrichtungen auch noch ſo zurück 


ſein, mag ihr auch wirklich das Gepräge einer 
Großſtadt fehlen, das wird doch Jeder zugeſtehen, 
daß ſie in induſtrieller Beziehung manche Scharte 


Jauswetzt und, daß fie dieſem Rang nach, wohl mit 


die fleißigſte und gewerbthätigſte Stadt des un⸗ 


0 ermeßlichen Reiches iſt, in dem in Wirklichkeit die 


Sonne nicht untergeht. 


Es iſt dies keine leere 


hr Schmeichelei, denn die Wahrheit liegt ja nur zu 
nahe und die Zukunft wird mit bedeutſamen Fatta 


dieſe Stellung befeſtigen. 

Noch vor einigen Jahren, wo der Pflug lang⸗ 
jam die Furchen durchſchnitt, ſtehen rieſige Bauten 
und ein Summen und Brauſen der Maſchinen 
tönt heraus, der dem Vorübergehenden nur die 
höchſte Achtung vor unſerer Induſtrie einflößt. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Redaktion und Expedition: Ringplatz 6. 


Manuſkripte werden nicht zurückgeſtellt. 


Es iſt der Großbetrieb, welcher in Lodz Wur⸗ 
zeln geſchlagen hat und der Tauſende ernährt. 

Aber, fragen wir uns einmal, was weiß das 
Ausland, ja, was wiſſen die Städte des Inlandes 
mehr von dieſer bedeutenden Stadt, als daß 
ſie eben eine bedeutende iſt? 

Genügt dies? — Ja oder nein? — 

Ja, indem wohl manche der Großinduſtriellen 
meinen, ihr Name ſei zur Genüge bekannt. 

Wir aber glauben dies verneinen zu müſſen, 
denn ſie bedürfen mehr als des bloßen bekannten 
Namens und der betreffenden Fabrikation, ſie müſſen 
ſich aller Welt einführen und dies iſt nur durch 
die Publikationen einer Preſſe möglich, welche in 
gutem, vorurtheilsloſem Stil intereſſante Berichte 
bringt. 

Wie aber wäre dies auszuführen, indem die 
hieſigen Zeitungen es noch nicht zu einer tonan— 
gebenden Bedeutung gebracht haben? — 

Direkt alſo nicht? — 

Aber indirekt. 

Jede Zeitung verſendet an die anderen Jour⸗ 
nale Exemplare zum Austauſch und entnimmt aus 
jenen wieder die brauchbaren Notizen. So ent⸗ 
nimmt die Handelszeitung ihre vielſeitigen Nad- 
richten und ſo jede andere, und verbreitet eine Nach⸗ 
richt indirekt in der ganzen Welt. Die Großindu⸗ 
ſtriellen ahnen garnicht, wie manche ſcheinbar win⸗ 
zige Notiz die Reiſe durch alle Handelszeitungen 
macht und den Ruf begründet. 

Ohne etwa Propaganda für unſere Zeitung zu 
machen, wollen wir erſuchen, alle diesbezüglichen 
Handelsnachrichten, Rechenſchaftsberichte, kurzum 
alle die weiteren Kreiſe intereſſirenden Notizen in 
gedrängter Form uns einzuſenden um dieſelben in 
einer beſtimmten Rubrik unterzubringen. Bis jetzt 
tauſchen wir unſere Zeitung mit verſchiedenen grö⸗ 
ßeren Journalen des In- und Auslandes und wür⸗ 
den, falls unſere Bemühungen Anerkennung fänden, 
mit größeren Fachzeitungen in Verbindung treten 
und der Erfolg bliebe ſchon aus dem Grunde 
nicht aus, indem wir vorzügliche Nachrichten dieſer 
Journale den hieſigen Leſern mittheilen könnten. 

So werden unſere Zeitungen zum tauſendfälti⸗ 
gen Zirkular, und jeder Fortſchritt im Handel 
erfreute ſich dadurch einer weiteren Verbreitung. 

Wir haben heut zum erſten Mal dieſen Ge⸗ 
danken angeregt und ſind mit aller redaktionellen 
Kraft gern erbötig, entgegen zu kommen. 

Wir ſind begierig zu wiſſen, wie dieſer Ge⸗ 
danke in der hieſigen Großinduſtrie aufgenommen 


wird. 
Juland. 


— St. Petersburg. Der frühere Stadthaupt⸗ 
mann von St. Petersburg, Generalmajor Baranow 
hatte am 17. Auguſt das Glück von Seiner Majeſtät 
dem Kaiſer in Allerhöchſter Audienz empfangen zu 
werden. 


* 
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In nächſter Zeit wird bekanntlich in 
Haag ein internationaler Eiſenbahn⸗Kongreß ab⸗ 
gehalten werden. Auf dieſem ſoll unter Anderem, 
wie der Porjadok mittheilt, die Frage über die 
Herſtellung einer größtmöglichen Einheit in Betreff 
des Transports von Frachten auf den Eiſenbahnen 
verhandelt werden. An dem genannten Kongreß 
werden aus Rußland als Deligirte theilnehmen: 
Vom Minifterium der Wegekommunikation: der 


Inſertionsgebühr: 
für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Reclamen 10 Kop. 
Im Auslande übernehmen Inſertionsaufträge ſämmtliche 
Annoncen⸗Bureaus. 
In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorſka 22. 
In Lodz: Petrokowskaſtraße 515. 


Ingenieur Peters und der Büreauchef der inter- f 
nationalen Eiſenbahnmittheilungen, Perl; vom Fi- I 


nanzminiſterium: Geheimrath Koleſſow. 

— In der Nacht vom vergangenen Mittwoch 
auf den Donnerstag den 1. 
Czeſtochan im ſogenannten Neu = Czeſtochowka⸗ 


September ift in f 


Stadttheil ein bedeutendes Feuer ausgebrochen, 


welches mehrere Häuſer einäſcherte. 


1 Der Schaden 
beläuft ſich auf ca. 50,000 Rbl. 


— Im Marktflecken Siemiatyeze im Kreiſe Fit 


Biala find 70 Wohn: und an 100 Wirthſchafts⸗ 
gebäude ein Raub der Flammen geworden. 
Schaden beträgt mehr als 100,000 Rubel. 


Ausland. 


Berlin. Die deutſchen Blätter beſchäftigen ſich 
faſt ausſchließlich mit der kirchlichen Frage. Der 


Beſuch, den der neuernannte Biſchof von Trier, 


Herr Dr. Korum, in Varzin abgeſtattet hat, konnte 
nicht verfehlen, großes Aufſehen zu machen. Die 
„Frankfurter Zeitung“ macht ſich über den Zwiſchen⸗ 


fall luſtig und erinnert daran, daß im Jahre 1877 
Herr v. Bennigſen als Gaſt in Varzin geweſen $ 


ſei, während jetzt der Biſchof Felix Korum die 
Nationalliberalen verdrängt habe. Der „Augsb. Allg. 
Ztg.“ telegraphirt man aus Berlin: „Zwiſchen 
dem Reichskanzler und dem Biſchof Korum foll 
nicht nur über des Letzteren perſönliche Angelegen⸗ 


Der PA 
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heiten, ſondern auch über die allgemeinen Prinzipien- É 


fragen verhandelt worden fein, namentlich über die 


Vorbereitungen zu den Entwürfen über die Anzeige | 


pflicht, den Biſchofseid ꝛe. Die bisher im Kultus: 


reſſort noch nicht getroffene Regelung der Einzel- Mi 


fragen wird überhaupt dem Kultusminiſter erft 
ſpäter zufallen. 
mit der Kurie ſoll ein preußiſcher Geſchäftsträger 
beim Vatikan ernannt werden. Man vermuthet, 
die Wahl für dieſen Poſten werde auf den jetzigen 
deutſchen Geſandten in Waſhington, Schlözer, fallen, 
der jüngſt wiederholt in Rom war.“ 

Die „Tribüne“ 
„Wir werfen die Frage auf, in welchem Punkte 
denn das Zentrum auch nur einige Nachgiebigkeit 
an den Tag gelegt hat, ſo daß es ſich rechtfertigen 
könnte, ihm mit Nachgiebigkeit zu erwidern? In 
welcher Weiſe hat es dargethan, daß es dem Staate 
dem deutſchen Reiche freundlicher, friedlicher gegen⸗ 
überſteht, als vor zehn Jahren? Wir ſehen, daß 
der Staat Nachgiebigkeit zeigt, daß er aufhört, die 
Geſetze anzuwenden, die Fürſt Bismarck vor weni⸗ 
gen Jahren für unerläßlich hielt, daß er Homagial⸗ 


eide erläßt, Prälaten zuläßt, deren Qualifikation Hi 


äußert ſich folgendermaßen: 


Nach dem vollſtändigen Ausgleich F 


te SE EEE 


für hohe Kirchenämter beſtritten werden könnte. 
Wir ſehen aber nicht, welche Nachgiebigkeit die 


Kirche an den Tag legt. 
uns zu dem Urtheil berechtigt: 
ſo beendigt werden ſollte, wie er heute zu Ende 
geht, ſo wäre es bei Weitem beſſer, er wäre nie 
begonnen worden.“ 


Und daher fühlen wir si 
Wenn der Kampf W 


In einer Broſchüre, welche der Geheimrath ff 
Ludwig Hahn unter dem Titel: „Geſchichte des 


Kulturkampfes in Preußen“ herausgegeben hat, 


wird ausdrücklich darauf hingewieſen, daß Fürſt U 


Bismarck ruhig die Maigeſetze aufheben könne, 
ohne des Ganges nach Canoſſa beſchuldigt zu 
werden. 
auf aufmerkſam, daß das ſtolze Wort: 


Der Verfaſſer der Broſchüre macht dar: Ak 
„nach 
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Canoſſa gehen wir nicht“ ſchon am 14. Mai 1872 
geſprochen worden ift, daß aber damals die „Mais 
geſetze“ noch gar nicht exiſtirten. Das berühmte 
Wort, welches, wie Herr Hahn ſelbſt bezeigt, „in 
ganz Deutſchland, in ganz Europa einſchlug“, wie 
ein zündender Blitz iſt nach ſeiner Anſchauung in 
ganz anderem Zuſammenhange und in anderem 
Sinne geſprochen worden, als in demjenigen, in 
welchem ſpäter „jede Abweichung von den Mai⸗ 
geſetzen als ein Gang nach Canoſſa gebrandmarkt 
wurde“. Es lätzt ſich alles drehen und wenden, 
wie man es eben braucht. 

Wien. Wie die Polit. Korreſp.“ mittheilt, 
wurde in der heutigen Sitzung vom 1. d. Mts. 
des Generalraths der öſterreichiſch-ungariſchen Bank 
ein Beſchluß des Exekutivkomités zur Kenntniß ge 
bracht, wonach die Geſammtdotation der ungari- 
ſchen Bankplätze vorübergehend für drei Monate 
um drei Millionen erhöht worden iſt. Sodann 
wurde zur Kenntniß genommen, daß auch die Es- 
kompte⸗Dotation der öſterreichiſchen Bankanſtalten 
um 2 Millionen erhöht wurde. Der nächſte Bank⸗ 
ausweis dürfte im Eskomptegeſchäft eine Zunahme 
von 11 Millionen und im Darlehnsgeſchäft eine 
Zunahme von 3½ Millionen auſweiſen. Bis heute 
feien 249,000 Stück überdruckter Zehner⸗Noten bei 
den Bankkaſſen eingegangen. 

Paris. Von Toulon und Marſeille ſind am 
31. Auguft mehrere Bataillone theils nach Tunis, 
theils nach Algier abgegangen; 3 Bataillone ſind 
zur Beſetzung Suſas beſtimmt. — Aus Tunis 
wird gemeldet: Die Kolonne des Oberſt Correard, 
welche den Weg von Tunis nach Hammamet frei⸗ 
machen und die Aufſtändiſchen auf ſich lenken ſollte, 
um die Beſetzung von Hammamet durch die in 
Goletta eingeſchifften Truppen zu erleichtern, ſchlug 
zwei gegen ſie gerichtete heftige Angriffe — am 26. 
v. M. bei Erbaiin und am 29. v. M. bei Gom⸗ 
balla — zurück und verlor dabei einige 20 Mann, 
während die Araber gegen 1,000 Mann Todte 
und Verwundete hatten. Nach der geſtern Morgen 
erfolgten Beſetzung von Hammamet iſt die Kolonne 
des Oberſt Correard nach Hammaelif zurückgegan— 
gen, um ſich zu verproviantiren, dieſelbe wird aber 
mit Verſtärkungen wieder vormarſchiren, um einen 
Punkt zwiſchen Hammamet und Zaghuan zu be⸗ 
ſetzen und dieſe Gegend, in welcher ſich augenblick— 
lich alle aufſtändiſchen Banden von Tunis konzen⸗ 
trirt haben, zu ſäubern. — Telegramme aus Oran 
melden, daß die Proviantzufuhren für Mecheria 
fortdauern, wo ein Zentralpunkt für die zum Herbſt⸗ 
feldzug erforderlichen Vorräthe geſchaffen werden 
ſoll. Die für den Herbſtfeldzug beſtimmten Truppen 
werden 10,000 Mann zählen. — Die Journale 
von Algier fordern, daß der 1845 mit Marokko 
abgeſchloſſene Vertrag gekündigt werde, damit jedem 
Streite bezüglich der Gebiete vorgebeugt werde, 
nach welchen die Aufſtändiſchen etwa von dem für 
den Herbſtfeldzug beſtimmten Expeditionskorps ver⸗ 
folgt werden könnten. 

London. „Reuter's Bureau“ meldet aus Bom⸗ 
bay Ayub Khan wird am 1. September mit ſieben 
geſchwächten Regimentern aufbrechen. Emir Ab⸗ 
durrahman rückt ſchnell vor. Sein Vorrücken ver⸗ 
urſacht im ganzen Lande eine merkliche Reaktion 
zu ſeinen Gunſten. 

Raguſa. Die Meldung von der Einäſcherung 
des Dorfes Kaitza durch die türkiſchen Truppen, bei 
Gelegenheit der Räumung der dritten Zone des 
von der Türkei an Griechenland abgetretenen Ge- 
biets, ſtellt ſich nach den an Ort und Stelle ein⸗ 
gezogenen Erkundigungen als unbegründet heraus. 
In Wirklichkeit handelt es ſich dabei um das Nieder⸗ 
brennen mehrererer Baracken, die die türkiſchen 
Soldaten errichtet hatten und die Bewohner des 
Dorfes ſelbſt waren es, welche Feuer an die Ba⸗ 
racken legten. 

Konſtantinopel. Bourke, Valfrei und Mayer 
haben am 1. September die erſte Zuſammenkunft 
mit den türkiſchen Delegirten, welchen die Pforte 
den deutſchen Rath im Zollweſen, Bertram, bei⸗ 
gegeben hat. 

Kairo. Der egyptiſche „Moniteur“ veröffentlicht 
eine Ergebenheits-Kundgebung der Offiziere der 
Armee für die Regierung des Khedive. 

Waſhington. Die Schuld der Vereinigten 
Staaten hat im vergangenem Monat um die hohe 
Summe von 14,180,000 Dollar abgenommen. 
Im Staatsſchatze befanden fih ultimo Auguſt 
240,500,000 Dollar. 


Eingeſandt. 
Geehrter Herr Redakteur! 
(Beifolgend eine Semmel.) 

Verzeihen Sie beſter Herr, wenn ich mir er⸗ 
laube neben einigen Zeilen Ihnen einen Gegenſtand 
zu ſenden, welchen man mit dem gewöhnlichen 
Namen einer Semmel belegt, in Wahrheit aber 
nur — da dieſes Gebäck 1¼ Loth wiegt — man 
einen Biſſen nennen kann. Und dennoch habe ich 
dieſen Gegenſtand in einer Querſtraße der Petro— 
kowerſtraße unter dem Namen einer Semmel ge- 
kauft. Wenn ich mir dieſes winzige Etwas be⸗ 
trachte, beſchleichen mich recht komiſche Gedanken. 
Erſtens bin ich dem Schöpfer dieſes Embrios dank⸗ 
bar, denn er bezeigt die gute Vorſorge, daß ich 
mir nicht ſobald den Magen verderben kann, und 
dies iſt wohl zu beachten. Zweitens drückt das 
ſchwere Gebäck beim Transport den Arm des Trägers 
und ruinirt den Korb. Drittens ſtillt eine große 
Semmel den Hunger und macht den Menſchen 
träge und übermüthig. Viertens: Doch genug, es 
ſind ſchon ſo viel Tugenden aufgezählt, daß die⸗ 
ſelben vollauf genügen. 

Und dennoch kann ich nicht fröhlich ſein, wenn 
ich der Zukunft gedenke, denn, ſoviel ich weiß, hat 
Rußland in dieſem Jahre eine vorzügliche Ernte 
gehabt, und wenn wir als Zeichen dieſes ſolche 
Semmeln bekommen, möge uns der Himmel vor 
Mittelernten bewahren, denn da können wir nur 
noch unter der Lupe unſer beliebtes Gebäck genießen. 

Beigelegte Semmel vermache ich der Kurioſi⸗ 
täten⸗Sammlung Ihrer Redaktion, zu Nutz und 
Frommen der Nachwelt. 

Ihr ergebenſter E. 
Vater mit Frau u. 5 Kindern. 


Wir wollen Ihnen die Publikation dieſes humo⸗ 
riſtiſchen Briefes nicht vorenthalten, können uns 
aber im großen Ganzen dieſer Anſicht nicht an= 
ſchließen. Allerdings iſt die uns überſandte Semmel 
ſehr klein, und könnte das Gebäck im Allgemei⸗ 
nen wohl größer ſein. Es iſt ein ſehr beliebtes 
Thema über die kleinen Semmeln zu debattiren, 
doch iſt Ihre Klage nicht ſo ganz ungerechtfertigt. 
Die heurige Ernte wird erſt in nächſter Zeit ihre 
Früchte für das Volk tragen, und dann wünſchen 
wir Ihnen, daß Sie die Semmel doppelt ſo groß 
bekommen. D. Red. 


Lotalberichte. 


— Geſtern um 10 Uhr ertönte der erſte Allarm 
durch die Straßen er galt einem Schornſteinbrande 
beim Bäckermeiſter Henſelmann in der alten Poſt⸗ 
Straße. Das Feuer wurde von den Bewohnern 
ſofort unterdrückt. 

— Um 12 Uhr rief ein bedeutender Brand 
abermals bei einem Bäckermeiſter auf der Widzewska⸗ 
Straße die Feuerwehr zu Hilfe herbei. Das dies- 
malige Feuer ſchien bedeutendere Dimenſionen an⸗ 
zunehmen, indem ein Holzgebäude in Flammen 
ſtand. Durch kräftiges Eingreifen des erſten Zu: 
ges gegen das zerſtörende Element, gelang es dieſem, 
trotz des üblichen Waſſermangels, bald Herr der 
Situation zu werden, ſo daß der zweite und dritte 
Zug nicht mehr in Thätigkeit kam. 

— Die ſo oft wiederholten und eindringlichen 
Mahnungen, betreffs der Reinlichkeit auf den 
Straßen, Höfen und Wohnhäuſern, beginnen in 
Folge der Nichtbeachtung derſelben ihre bitteren 
Früchte zu tragen. 

In unſeren Mauern beginnt eine Epidemie 
auszubrechen, die bereits zu bedenklichen Dimen⸗ 
ſionen heranzuſchwillen droht. Es ſind dies die 
Pocken, und namentlich ſind es Kinder, welche 
in den letzten Tagen maſſenhaft von dieſer ſchreck⸗ 
lichen Krankheit befallen werden. In einigen 
Häuſern werden bis 5 Fälle konſtatirt und wenn 
nicht mit aller Energie Einhalt gethan wird und 
die größten Vorſichtsmaßregeln getroffen werden, 
könnte durch weitere Verbreitung dieſe ſo entſtellende 
Krankheit noch manches Opfer fordern. 

— Zeugen einer leicht zu vermeidenden That 
waren viele herbeigeeilte Zuſchauer, welche Gelegen- 
heit hatten, ein Intermezzo zwiſchen einem jüdiſchen 
Fleiſcher und einer anſtändig gekleideten Käuferin 
zu beobachten. Dieſe Dame, welche ſich ein großes 
Stück Fleiſch abſchneiden ließ, jedoch beim Abwiegen 
eine Uebervortheilung glaubte, verweigerte die Ab⸗ 
nahme. Nunmehr glaubte der rohe Patron ein 
Recht gefunden zu haben, ſeine Wuth in gröblichen 


Exceß ausarten zu laſſen, indem er mehrere Mal 
auf die Dame einſchlug. Letztere wußte im 
Augenblick keinen weiteren Rath, als wiederum 
ihren Regenſchirm gegen den Angreifer zu richten 
und zum Glück legte ſich das Prblikum ins Mit⸗ 
tel, die Streitenden auseinander zu bringen, um 
ernſtliche Exceſſe zu vermeiden. 


Uerſchiedenes, 


— Einiges von Bismarcken's Bill. Ein 
jedes Ding und noch viel mehr ein jeder Menſch 
will von verſchiedenen Seiten betrachtet werden; 
wenn beiſpielsweiſe der deutſche Reichstagsabgeord⸗ 
nete Eugen Richter an dem jüngeren Bismarck⸗ 
Sprößling kein gutes Haar läßt — und ihn da⸗ 
mit, nebenbei bemerkt, dem Papa noch ähnlicher 
machen will, als er es ohnehin iſt — darf man 
es anderen Leuten nicht verbieten, den Grafen 
Wilhelm Bismarck höchſt liebenswürdig und an⸗ 
genehm zu finden. Zu dieſen anderen Leuten ge⸗ 
hören ſeit den Studienfahrten des Grafen Bill in 
unſeren Landen eine Anzahl von Einwohnern der 
öſterreichiſch-ungariſchen Monarchie, wie beiſpiels⸗ 
weiſe die Peſter Operetten - Primadonna Frau 
Blaha, etliche Kurgäſte in Mehadia, der Hotelier 
Herr Frohner, ein dramatiſcher Zukunftsſtern des 
Ringtheaters und — ſeit Freitag Mittag — das 
Balletkorps der k. k. Wiener Oper. Freitag 
Mittag beſichtigte nämlich Graf Bill unter Füh⸗ 
rung des der Familie Bismarck bekanntermaßen 
freundſchaftlichſt verbundenen Herrn Scaria ſämmt⸗ 
liche Räume des Opernhauſes, und ein freundlicher 
Zufall fügte es, daß der gräfliche Gaſt gerade 
während einer kleinen Balletprobe die Bühne be⸗ 
trat, die ihm — die Bühne nämlich — ſo gut 
gefiel, daß er ſie gar nicht verlaſſen wollte, um 
den Beſichtigungsrundgang zu vollenden; die aus— 
gezeichnete Gliederung und die ſchönen Dimenſionen 
— der Bühne nämlich — machten auf den offen⸗ 
bar ſehr kunſtverſtändigen Beſucher ſichtlichen Ein⸗ 
druck und er verfehlte auch nicht, ſeinem Führer 
Herrn Scaria, wie auch den über die gräfliche 
Leutſeligkeit entzückten Probir-Balletinnen feine 
vollſte Anerkennung über die treffliche Beſchaffenheit 
derſelben — der Bühne nämlich — auszudrücken 
und zugleich ſein Bedauern auszuſprechen, daß es 
ihm diesmal die Zeit nicht geſtatte, die Details 
derſelben — der Bühne nämlich — bei günſtiger 
Abendbeleuchtung in Augenſchein zu nehmen; er 
hoffe aber, im Winter nach Wien zu kommen und 
dann die Beſichtigung unter günſtigeren Verhältniſſen 
zu vervollſtändigen. Darf man bei ſolcher Liebens⸗ 
würdigkeit von dem Balletkorps der Wiener Oper 
verlangen, daß es, gleich Eugen Richter, den Stab 
breche über den Grafen Bill? Und darf man ſol⸗ 
ches von der ſchönen Zukunftsheroine des Ring⸗ 
theaters verlangen, deren amüſantem Plaudern zu 
Liebe Graf Bill beinahe ſeinen ganzen letzten Wiener 
Aufenthalt in Baden zugebracht hat und der zu 
Liebe er ſich Donnerſtag Abends durch volle andert⸗ 
halb Stunden vom Badener Parkpublikum wie 
ein Wunderthier begaffen ließ — ſchließlich wurde 
ihm die liebliche Neugierde der Badener Damen⸗ 
welt doch etwas zu dick, und als drei den älteſten 
Jahrgängen angehörende Parkweiber direkt vor 
dem Grafen ſtehen blieben und mit kaltblütigſter 
Nonchalance jede Faſer an ihm muſtern zu wollen 
ſchienen, vermochte er ſich nicht zu enthalten, jo 
halblaut, als er nur konnte, auszurufen: „Nu, 
haben Sie mich jetzt wohl genung beſehen?“ Bei 
ſolcher Badener Park-Opferfreudigkeit darf man es, 
wie gejagt auch der ſchwarzäugigen Zukunftsheroine 
nicht verargen, wenn ſie mit Eugen Richter nicht 
in der Verdammung Wilhelm Bismarck's überein⸗ 
zuſtimmen vermochte, ſondern ihn im Gegentheile 
für einen „recht, recht lieben Menſchen“ erklärte, 
worauf ein Mitglied der Geſellſchaft, mit Anſpie⸗ 
ſpielung auf die antiſemitiſchen Tendenzen des 
jungen Grafen nicht unpaſſend meinte: „Offenbar 
hat das Geſchlecht bei ihm keine Konfeſſion!“ 
Dabei muß aber ausdrücklich betont werden, daß 
die Beziehungen des Grafen Bill zur Zukunfts⸗ 
Heroine abſolut nur ſtreng⸗freundſchaftlicher Natur 
ſind — eine Thatſache, welche durch die unzweifel⸗ 
hafte Anſtändigkeit der Dame von ſelbſt verbürgt 
erſcheint. Man ſieht, Graf Bill hat ſich in Wien 
und Oeſterreich Freunde zu machen gewußt — aber 
er hat ſich auch einen Feind, einen unverſöhnlichen 
Haſſer geſchaffen — und dieſer Feind, dieſer Geg⸗ 
ner, dieſer Haſſer iſt ein Schneider! Ein Mitglied 
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der vornehmeren Wiener Schneibergilde ließ ſich 
nämlich Freitag Vormittag im „Hotel Imperial“ 
beim Grafen Bismarck melden — Herr Scaria 
war gerade zu Beſuch bei ihm und konnte an der 
Heiterkeit theilnehmen, welche die heiße Sehnſucht 
des Schneiders hervorrief — die Sehnſucht, dem 
„Sohne des großen Staatsmannes“ eine — Hoſe 
anmeſſen zu dürfen. Der ſchneiderliche Wunſch 
konnte aus Zeitmangel nicht berückſichtigt werden — 
und ſo hat Graf Bill gegenwärtig einen Feind in 
Wien, der an Intenſität der Erbitterung Eugen 
Richters nichts nachgiebt. Warum ließ er ſich auch 
keine Hoſe anmeſſen! — Die harmloſe Epiſoden⸗ 
reihe aus dem letzten Wiener déjour des Grafen 
Bill mag noch durch die Mittheilung ergänzt wer⸗ 
den, daß Herr Scaria den Grafen am Freitag 
auch zum eingeſtürzten Hauſe in der Singerſtraße 
führte und daß dieſe neueſte und intereſſanteſte 
Sehenswürdigkeit der Reſidenz die Aufmerkſamkeit 
des Gaſtes beinahe ſo ſtark in Anſpruch nahm, 
wie die — Balletprobe. „So'n netten Einfall 
haben wir in Berlin noch gar nicht gehabt“ — 
meinte der Graf. Ein recht „netter“ Einfall, in 
der That! 

— Kaiſer Quang ⸗ſu an Kaiſer Franz Joſef. 
Wie man uns aus autoritativer Quelle meldet, 
hat der chineſiſche Geſandte Li-Fong-Pao außer 
dem Schreiben ſeines Souveräns an Kaiſer Franz 
Joſef ſonſt kein Schriftſtück mit nach Wien gebracht. 
Der Vizepräſident des Tzony-li-Ya⸗men (Mini⸗ 
ſterium des Auswärtigen) in Peking, Staatsſekretär 
Tzao⸗tzong⸗tang hat nämlich ſchon vor einigen 
Wochen an Baron Haymerle geſchrieben und ihm 
die bevorſtehende Ankunft Li-Fong-Poo's in Wien 
angezeigt. Was dann den Brief an den Kaiſer von 
Oeſterreich anbelangt, jo wurde derſelbe nicht eigen- 
händig von Kaiſer Quang⸗ſu, ſondern von deffen 
Kanzler geſchrieben. Der Text dieſes Briefes, der 
auf ein großes Stück hellgelber Seide geſchrieben 
iſt, wurde von einem Mitgliede des Han-lin (Aka⸗ 
demie der Gelehrten) in Peking, der eine vortreffliche 
chineſiſche Pinſelfeder führt, in der klaſſiſchen Man- 
darinen oder Hofſprache abgefaßt. Das Schreiben be- 
ginnt nun mit der Höfligkeitsfrage: „Wie geht es 
Eurer Majeſtät?“ Hierauf theilt Kaiſer Quang⸗ſu mit, 
daß er nach dem Tode ſeines Vetters, des Kaiſers 
Tong⸗tzi, vom Himmel dazu berufen wurde, die 
Regierung des chineſiſchen Reiches zu übernehmen 
und habe er dieſem Rufe mit der größten Ehrfurcht 
Folge geleiſtet. China erkenne nun an, daß alle 
Nationen der Erde nur eine große Völkerfamilie 
bilden, die friedlich nebeneinander leben ſollen, und 
wünſche es daher auch mit dem großen Staate 
„Au⸗quo“ („Kaiſerthum Oeſterreich“) im beſten 
Einvernehmen zu bleiben. Punktum. — Dieſes 
Schreiben trägt keine Unterſchrift; dagegen iſt an 
deſſen Ende das kaiſerliche Inſiegel, das ein läng- 
liches Viereck bildet, in rother Farbe abgedruckt. 
Das Siegel enthält blos die ſechs Worte: Taping, 
Houang⸗ti, Ju⸗Pao“; zu Deutſch: „Dynaſtie Tzing, 
Kaiſer, kaiſerliches Inſiegel.“ — Die Chieneſen gaben 
dem öſterreichiſchen Kaiſer denſelben Titel, den ihr 
eigener Souverän führt, nämlich Houang⸗ti (himm⸗ 
liſcher Herrſcher, Kaifer), während fie z. B. den 
König von Italien „Quo⸗weng“ (Volksfürſt, König) 
nennen. Da die Chineſen für „Franz Joſef“ 
keine beſonderen Schriftzeichen haben, ſo umſchreiben 
ſie dieſe zwei Worte und ſetzen dafür immer „Au⸗ 
quo Houang«⸗ti“ (öſterreichiſcher Kaiſer). Zu be 
merken iſt noch, daß der Geſandte Li⸗Fong⸗Poa, 
der übrigens geläufig deutſch ſpricht und jeden Tag 
die Wiener Blätter lieſt, auch ein gefeierter Schrift⸗ 
ſteller ſeines Vaterlandes iſt, der unter ſeinem 
literariſchen Nom de guerre „Ta⸗yen“ (Rother 
Felſen) ſchon manches intereſſante Werk veröffent⸗ 
licht hat. 

— Chineſiſche Geſandſchaft in Wien. Während 
der Hoftafel am 30. Auguſt erſuchte der Kaiſer 
den Geſandten Li-Fong⸗Pao, feinen kaiſerlichen Gruß 
an Kaiſer Quang⸗Su und an die Kaiſerin-Regentin 
von China zu übermitteln. Ueberdies wurde Li⸗ 
Fong-Pao vom Miniſter des Aeußern, Baron 
Haymerle, ſchon dahin verſtändigt, daß Oeſterreich 
nicht unterlaſſen werde, ſobald ſich nur ſein Verkehr 
mit China ein wenig gehoben haben wird, in Peking 
eine ſelbſtſtändige öſterreichiſche Geſandſchaft zu er⸗ 
richten. — Li-Fong-Pao erhält monatlich einen 
Gehalt von 5000 fl., der ſich durch Wohnungs⸗ 
und Equipagen⸗Aequivalente, ſowie durch Erſatz der 
Koſten für Aerzte, Dienerſchaft z. ꝛc. anſehnlich 
erhöht. Außerdem aber wird ihm jährlich ein 
größerer Dispoſitionsfonds gewährt, von dem er 
ſeine Reiſe-Auslagen ſowie die feiner Sekretäre zu 


beſtreiten hat. Am Ende des Jahres muß er 
dann dieſe Summe verrechnen. Seine Geldſen⸗ 
dungen aus Peking erhält er mittelſt Wechſel auf 
London oder Hamburg, welche die chineſiſche Re⸗ 
gierung in Shanghai ankaufen läßt. Im Allge⸗ 
meinen iſt die chineſiſche Regierung ſehr ſparſam 
mit ihren Gehalten, dafür aber werden dieſelben 
ſehr pünktlich ausbezahlt. Li-Fong⸗Pao gedenkt den 
nächſten Karneval hier zu verbringen, um das 
Faſchingsleben der Wiener näher kennen zu lernen. 
— Der chineſiſche Geſandte Li-Fong-Pao, ſein 
Sekretär King und der Militärattaché Tſcheng⸗Ki⸗ 
Tong haben mit dem Kourierzuge der Nordweſt⸗ 
bahn am 31. Auguſt um 8 Uhr Abends Wien 
verlaſſen, um ſich nach Berlin zu begeben. Der 
chineſiſche Geſandte hat vielen Perſönlichkeiten, mit 
welchen er gelegentlich bei der Hoftafel bekannt ge⸗ 
worden iſt, Beſuche abgeſtattet. 


Telegramme, 


Petersburg. den 2. September. Graf Schu⸗ 
walow fol im hohen Regierungskreiſe wichtige 
Funktionen übernehmen. 

Breslau, 2. September. Die Sedanfeier 
findet hier in der gewohnten Weiſe ſtatt; die Stadt 
iſt aufs Reichſte mit Flaggen geſchmückt, für den 
Abend ift Illumination und bengaliſche Beleuch⸗ 
tung in Ausſicht genommen. 

London, 2. September. Geſtern wurden in 
Cheapſide, City London, vier große Waarenmaga⸗ 
zine durch eine Feuersbrunſt eingeäſchert. 

Konſtantinopel, 2. September. Geſtern hat 
die erſte Sitzung der Finanzdeligirten ſtattgefunden, 
die zweite Sitzung iſt vorausſichlich am Sonn⸗ 
abend. 

Newyork, 2. September. In den Unionsſtaaten 
und in Kanada dauert die außerordentliche Dürre 
immer noch an, es ſind in Folge derſelben ſehr 
viele Waldbrände vorgekommen und vielfach auch 
Meiereien zerſtört worden. 

Waſhington, 2. September. Dem Vernehmen 
nach erörterte das Kabinet die Frage, ob es an⸗ 
gezeigt ſei, den Vizepräſidenten Arthur zu erſuchen, 
die Präſidentſchaft für zwei oder drei Monate zu 
übernehmen. 

New-Orleans, 2. September. An den unter 
den Baumwollſortirern ausgebrochenen Strike ſind 
10,000 mehr oder minder tüchtige Arbeiter bethei⸗ 
ligt. Auch in Mobile und Galveſton ſind ähnliche 
Strikes entſtanden. Der Baumwoll⸗Tranſit wird 
durch dieſe Strikes ſtark aufgehalten. 


Coursberichte. 
Berlin, den 3. September 1881. 
100 Rubel — 219 M. 40. 
Ultimo — 220 M. —. 
Warſchau, den 3. September 1881. 


Berlin 4580 
London. u 913 

aii!!! 37 15 
Wen „„ 79 


Leipzig, 2, September. Die in der bevor⸗ 
ſtehenden Michaelismeſſe in den Räumen der Leip⸗ 
ziger Börſenhalle abzuhaltende Garnbörſe wird 
Freitag, den 23. September ihren Anfang nehmen. 

London, 2. September. In der geſtrigen 
Wollauktion waren Kapwollen unverändert; auſtra⸗ 
liſche Wollen etwas feſter. 

Liverpool, Freitag, den 2. September. Baum⸗ 
wolle (Schlußbericht.) Umſatz 12,000 B., davon 
für Spekulation und Export 2,000 B. Good or⸗ 
dinary ½6, übrige Amerikaner ½ d. theurer. 
Middl. amerikaniſche Oktober⸗November⸗Lieferung 
6% q November-Dezember⸗Lieferung 6½3 d. 

Bradford, 1. September. Wolle ruhig, un⸗ 
verändert; wollene Garne und Stoffe ſtetig; Luſtre⸗ 
garne träge. 

Mancheſter, Freitag, 2. September. 121 Water 
Armitage 7½, 12r Water Taylor 73/,, 20r Water 
Micholls 87/4, 30r Water Clayton 9°/, 32r Mock 
Townhead 9½, 40r Mule Mayol 9¾, 40r Medio 
Wilkinſon 11, 36r Warpcops Qual. Rowland 10 ½, 
40r Double Weſton 10%, 60r Double courante 
Qual. 14, Printers 16/167 5¾ 0, 8 ½ pfd. 99. Felt. 


Juſerate. 


Bekanntmachung. 

Einem hochgeehrten Publikum von Lodz und 
Umgegend erlaube ich mir hiermit anzuzeigen, daß 
ich Konſtantiner Str. Nr. 318, im Hauſe 
des Herrn König eine 
chemiſche Schönfärberei, Druckerei u. Waſch⸗ 

Anſtalt, Rauchwerk-Fürberei, 


nach neueſtem amerikaniſchen Syſtem, errichtet habe. 

Zum Färben übernehme ich Sammet⸗, Seidenz, 
wollene und halbwollene Garderoben jeglicher Art, 
auch Straußfedern, Teppiche, Bänder, Ueberzüge 
von Möbel x. Die Sachen brauchen nicht aus: 
einandergetrennt werden. 

Gewaſchen werden nach der neueſten Methode 
Herren-Anzüge und Damenkleider unter Garantie 
des Nichteinlaufens; dieſelben brauchen ebenfalls 
nicht zertrennt werden. 

Die Druckerei führt nach der neueſten Er⸗ 
fahrung mit Gold und Silber Blumen aus. — 
Oel-Farbe und Tafeldruck. — Größte Auswahl 
von den neueſten Pariſer Muſtern. 

Auch werden gewaſchen und gefärbt ver⸗ 
ſchiedene Pelze, Muffen, Kragen mit echten Natur⸗ 
farben. 

Ich ſichere dem geehrten Publikum mit der 
ſauberſten Ausführung die billigſten Preiſe zu. 
Verkaufe auch verſchiedene gedruckte Schürzen und 
Kleiderwaaren zu den billigſten Preiſen. 

Von meinem Geſchäft wird ein Knabe aus⸗ 
geſchickt werden, welcher ein Probenbuch bei ſich 
führt; ſelbigem können die Arbeiten anvertraut 


werden. e= 
Wolf Schönmann. 
Ein Doppelläufiges 31 


”. er A 
Bünduadel - Jagdgewehr, 
Kaliber 12 (Syſtem Dreyſe), mit Patronen und 

nöthigem Zubehör iſt zu verkaufen. 


Reelle 
Bedienung. 
sa- 


Zur Lieferung von Maſchinen für diverſe Induſtrie⸗ 
Branchen, ſowie Dampf, Waſſer⸗, Gas, Heißluft⸗ und 
Wind⸗ Motoren, compl. Mühlen⸗, Fabriks⸗ und Gas An- 
lagen empfiehlt ſich 15—1 

S. Notowitsch, Lodz, 
Petrikauer Straße Nr. 777, Haus S. Roſenblatt, neben 
Hotel Victoria. 

Viele von mir gelieferten Maſchinen konnte ich jedem 

Reflectanten zeigen. 


Zur Führung meiner kleinen Wirthſchaft, 
ſowie zu meiner Pflege ſuche eine Frau, nicht zu 
junge Perſon. 

Ad. Bever, Poſtſtr. Nr. 1418, Haus Finſter. 


Ein junger Deutſcher, 
welcher polniſch auch etwas ruſſiſch ſpricht, ſucht 
als Expedient, oder in ähnlicher Branche, unter be⸗ 
ſcheidenen Anſprüchen Stellung. 3—2 
Offerten unter Ch. S. B. bittet man in der 
Exped. d. Bl. niederzulegen. 


„ * * * 
Eine Landwirthſchaft 
in der beſten Ordnung, von 74 Morgen Ackerland 
und 12 Morgen Wald (ſchönſtes Nutzholz), nebſt 
einer Bierbrauerei, Roßmühle, Dreſch-, Häckſel⸗ 
Maſchine und Obſtgarten iſt in der Nähe von 
Nowgorod⸗Wolinski (Swel) zu verkaufen. 3—2 


Nähere Auskunft bei E. Zachert, in Lodz, 


Nawrot⸗Straße 1301 oder auch beim Eigenthümer 
Johann Richard in Anneta, Poſt Nowgorod⸗ 
Wolinski (Mittel⸗Rußland). 


©? en p? A e r 
Ein zweiſtöckiges Haus 
mit Offizinen und Garten, welches 4000 Rubel 
jährlich Miethe bringt, iſt zu verkaufen oder gegen 
eine kleinere Beſitzung zu vertauſchen. 
Näheres beim Eigenthümer, Zawaddzkaſtraße 
Nr. 48 c. 


> 


g 


+ 


EEO EO COENA OCOC 


Billards 


für Restaurants und Cafés. 


Tisch- Billards, — Speisetisch und Billard, 
höchst praktisch, für jeden Privathaushalt geeignet, prämiirt auf allen Ausstel- 
lungen, in eleganter Ausführung und zu billigsten Preisen empfiehlt 


J. Neuhausen’s Fillurb-Anbrik, Berlin, 


25 Nähere Auskunft ertheilt der General-Agent für Russland 


. J. A. Rohen, Lodz, 


Petrikauer Str. 727, Haus Ebhardt. 
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C. HUMMEL, BERLIN, 


baut gta 


Maschinen für Bleicherei, Färberei, Appretur, Zeugdruck und 
Walzengravirung, namentlich: 
Maschinen zum Sengen, Waschen, Ausschleudern, Farbe-Kochapparate, Indigo- 
mühlen ete, 
Maschinen zum Aufbäumen, Stärken, Chloren, Einsprengen. 
Trocken maschinen. 

Perrotinen, Walzen- Druckmaschinen, Trockenstühle, Gravir maschinen, 
Panthographen, Lege maschinen, hydraulische Pressen, 
Spannrahmen mit Kluppen oder Nadeln, 

Walzen von Papier, Cocosfasern, Jutegewebe, Hartguss- und Stahlguss- 
Walzen. 

Rollealander, Glättenlander, Nasscalander, Gauffrircalander. 

Vertreter: 


J. A. ROHEN, LODZ, 


Petrikauerstr, 727, lade Ebhardt. 


TAAN roage RT 858% 
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Pepai 
feinster franzöſiſcher Naturweine 


(Firma A. Lacoste et fils, Bordeaux u. Rheims.) 


Um vielfeitigen an uns geſtellten Aufforderungen des hieſigen geehrten Publikums zu ent- 
ſprechen, haben wir eine Niederlage unſerer 


Weine, Spirituofen, Liqueure u. Champagner 


und unſere Hauptvertretung für das ganze Königreich Polen dem Herrn 
Julius Milsch, 
hier, übertragen. 


Selbſt zu den größten Eigenthümern der Gironde und der Champagne zählend, ſind wir in 
der Lage, unſeren geehrten Kunden 


nur reine Naturweine und echte Gewächſe 


zu liefern. 
5 5 Desgleichen werden aus unſerer Champagner-⸗Fabrik in Vitry bei Rheims Er echte Cham- 
pagner (Slajchengährung), feine mouſſirenden, verſandt. In Folge günftiger Verträge mit den 
beiten Haͤuſern Frankreichs und der Kolonien verſenden wir die feinſten Liqueure nur echt und 
zu billigſten Preiſen. 

Indem wir ſomit unſere Hauptniederlage dem geſchätzten Publikum auf's Beſte empfehlen, 
machen wir gleichzeitig darauf aufmerkſam, daß wir nur für Echtheit von den direkt von unſerem 
Vertreter bezogenen Weine, Liqueure, Champagner, Cognac's ꝛc. garantiren. 


Achtungsvoll 


A. Lacoste & fils, 


Bordeaux u. Rheims. 
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hierorts errichtet, 


1—6 


Bezugnehmend auf obige Anzeige erlaube ich mir mein Unternehmen unter Zuſicherung der 
ſtrengſten Reellität beſtens zu empfehlen. — Meine Keller befinden fich in meiner neuerbauten Villa bei 
dem Waldſchlößchen. 

Achtungsvoll 


Julius Milsch. 


en NC | Mufterkavten, Muſterbücher u. Decken 
0 
Wollſpinnerei 
dazu Wohnung und Speicher, iſt zu verpachten. 
Näheres zu erfragen bei 
Robert Wahlmann, 
Petrikauerſtr. 768. 
Pexaxtops u Hagare ab ‚leonoasap gonepr. 


zu Muſterkollektionen zc. 2c. werden laut Verlangen 
gefertigt, mit und ohne Einkleben der Muſterſtoffe, 


bei 3—1 
E. Sallbach, Buchbinder, 
Petrikauer Straße Nr. 515, gegenüber des Herrn 
Adolph Otto. 


Aosnodeno Ilenayposo. 


Die Hebamme 


Nadezda Sandler, 


welche den Kurſus der Geburtshilfe an der 
St. Petersburger Kaiſerlichen medico⸗ 
chirurgiſchen Akademie geendigt und 
einer Auszeichnung gewürdigt worden, hat 
die Ehre, Denjenigen, die ihrer Hülfe be⸗ 
dürfen, ihre Dienſte anzubieten. 

Eine 10 jährige erfolgreiche Praxis in 


St. Petersburg wie auch im Süden Ruß⸗ 
lands giebt ihr ein Anrecht zu hoffen, das 
Vertrauen Aller zu rechtfertigen. 


Kranke nimmt dieſelbe jeder 
Zeit bei ſich zu Hauſe an; Arme 
unentgeltlich. 29 
Zawadzkaſtraße, Herrn Otto Julius 
Schulz gegenüber, im Hauſe des Herrn 

Paſtor Rondthaler, im zweiten Stock. 

Am Thore iſt eine Klingel. 


r | BEDA 828 
Fourniere 
$ Selinie, 
geſtochene und gefräste Tiſch- und 
Nähtiſchfüße, Capitäle ꝛc. 
in allen Holzarten habe in der größten Auswahl 


auf Lager und verkaufe ſolche zu den billigſten 
Preiſen. 3—3 


Reinhold Walter, 


im Hauſe des Herrn Fr jedri 0 a b ery 


in Herr ſucht ein möblirtes Bim- 

Fuer in der Nähe des Ringplahes. 

O Offerten mit Angabe des Preifes 
an die Exped. d. bl. erbeten. 


Sonntag, den 4. Septbr. 1881: 


Stift Sfeſt 
Stiſtungsſe 
der freiwilligen Feuerwehr 
in Pabianiee. 
PROGRAMM: 

Früh 8 Uhr Empfang der fremden frei- 
willigen Feuerwehren. 

Nachmittags Allarm und Uebung; Feſt⸗ 
zug durch die Stadt; Begrüßung der Gäſte auf 
dem Feſtplatze. 

Abends Illumination des Feſtplatzee 
und Feuerwerk. 


Freunde des 
zu ein 


Feuerwehrweſens ladet ae 


Der Verwaltungsrath. 


Sonntag, den 4. September 
Nachmittags 4 Uhr: 


Steruſchießen. 


um zahlreichen Beſuch bittet 


J. Steigert. 


Sonntag, den 4. Septbr. 1881: 
Im Cheater des Herrn Texel 
Vorſtellung 
der berühmten deutſch⸗jüdiſchen Theatertruppe, 
unter Leitung der Herren 
Spiewakowski & Adler. 
Zur Aufführung kommt: 
Schmendrik. 


National - Operette in 3 Akten von Goldfaden. 
Mit neuer Muſik. 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


